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Die Klerikalen itttb die Gemeinde- 
rathswahlen.

m. . / lW ir  wählen nicht, w ir nehmen auch keine 
 ̂ iian-" so tautet die Parole des Vereines „S lo - 

iri rö die nächsten Gemeinderathswahlen. Also 
frh-v « itC*' deren Presse seit zwei Jahren die 

Mtgkcit des jetzigen liberalen Gemeinderatheö mit 
unwürdigsten M itteln in den Augen der Volks- 

""en herabzuwürdigen trachtete, deren Führer die 
ctmaltge Gemeindeverwaltung als unvermeidlich 
'"'Ruine.führend bezeichneten, w ill in dem Bko- 
"tt’, wo ihr Gelegenheit geboten ist, eine oevlo-- 

c,llc Position wenigstens thcilwcise wieder zu gc- 
™tnneit, hievon keinen Gebrauch machen, sie über- 
M  die unglückliche Hauptstadt des Landes, der sie 
doch a ls_ rettender Schutzengel beispriugeu sollte, 
6e,n gewisse» Untergänge, indem sie den stolzen 
Entschluß saßt, nicht zu wählen: Ne volim.

Auch den Ersatzwahlen der beiden letzten Jahre 
tp"9si' Enthaltungserklärungen des gedach
, "  ^ " u ic s  voraus, allein die Wahlresultate haben 

beffpv, f’clu’c,"cn' das; der unbefangene, von 
Iiik • 1 >>sicht geleitete und das praktische Bedürs- 
, b ' ,l! Uiige behaltende Bürgersmann dem Kom- 

«Uco der Wahlenthaltung sich nicht mehr fügen 
ol!tc> daß mit jedem Jahre die Zahl jener Wähler 

»Unimnit, welche dem verblendeten Häuflein, das 
mnen Stolz darein setzt, als willenloser Troß an 
eni bereits reparaturbedürftigen Triumswagen der 

^vlksführer zu ziehen, den Rücken gekehrt hat. 
rifnf beginnt auch in den früher von kle-
bif ^ '"^ü ffe il beherrschten Polksschichtcn sich 

Ueberzeiigllng Bahn zu brechen, daß die Her- 
, °m Vereine „Slovenija" im öffentlichen Leben
a  dort Mitwirken, wo ihnen die unbestrittene
vttschast gesichert ist, daß nicht das Wohl der

Stadt ihr Leitziel sei, sondern nur die Befriedi­
gung ihrer ungemessenen Eitelkeit und Selbstüber­
schätzung, die rücksichtslose Durchsetzung ihrer Par­
teizwecke. Ih re  Presse hat sich bei den eigenen An­
hänger» in Mißkredit gebracht, de»» sie vergaß bei 
den täppischen Angriffen auf den liberalen Gemeinde­
rath, daß dasjenige, was sie heute als gemeiufchäd- 
lich verdammt, von ihrer Partei zur Zeit, als selbe 
am städtischen Ruder stand, als höchst wünschens- 
werth angestrebt wurde.

So z. B . erhoben die stovenischen B lätter ans 
Anlaß der jüngst vom Gemeinderathe mit günstigem 
Erfolg ergriffenen In itia tive  wegen Errichtung einer 
ärarischen Zigarrenfabrik in Laibach einen fommaii- 
dirten Wehruf über das zunehmende Fabriksprole­
tariat, über die Demoralisation des Volles in I n ­
dustriestädten, obgleich die stovenischen Wortführer 
bei jedem Anlaß den Aufschwung Laibachs zu einer 
Fabriksstadt als unser einziges Heil zu erklären 
pflegen.

Wäre jener Antrag von D r. Eosta und Horak 
ausgegaugen, sicherlich hätte die slvvcuische Presse 
für die beiden um das Wohl der Stadtbevölkerung 
hochverdienten Biedermänner die Verleihung einer 
Bürgerkrone beantragt.

Ebensowenig Gnade findet der letztgefaßte Ge­
mein crathsbeichluß, betreffend die Herstellung eines 
eigenen Gebäudes für eine städtische Volksschule. Die 
klerikale Presse bezeichnet den nach ihrer Ansicht zur 
Ausführung des Baues unvermeidlichen städtischen 
Zuschlag als völlig unerschwinglich für die arme Be­
völkerung. „Woher das Geld für einen Schulbau 
nehme» ?“ lamcutirt D r. Bleiweis i» seiner „No- 
vice," und diese Wehklage findet im leichtgläubigen 
stovenischen Lager hie und da ihr Echo. Also heuchelt 
man mitleidige Rührung für den städtischen, zum 
Schulbau bestimmten Gulden, während aber jene

Partei schon seit Jahren die nnuvthigste Steuer des 
Peterspseuiiigs in taufenden von harten Thalcrn 
ohne irgend ein Bedauern über das blanke Geld, 
das aus dem armen Lande Krain in den bodenlosen 
päpstlichen Säckel wandert, von der armen Bevölke­
rung unbarmherzig eintreibt.

W ir könnten hier noch ein Dutzend ähnlicher 
Fälle anführen, zum Beweise, wie sehr es den Kle­
rikalen an jenem Billigkeitssinne, an jenem Recht 
lichkeitsgefühle gebricht, welche beiden die Grund­
lage eines gedeihlichen Wirkens in allen öffentlichen 
Angelegenheiten bilden.

W  e lange werden sie sich noch der Wahlen 
enthalten ? lieber diese Frage bekommen w ir Auf­
schluß in der obgedachte» Erklärung des Vereines 
„Stooeuija." Sie werde» dann wieder wählen, wenn 
einmal der kraiuische Landtag die Wahlordnung der 
Stadt Laibach in ihrem Sinne abgeändert haben 
wird, was jedenfalls noch in diesem ,\nhrc geschehen 
soll. Es ist nun sehr merkwürdig, daß das von 
ihnen dermalen als ein höchst ungerechtes bekämpfte 
Gemeindestatut damals, als sie im Gemeinderathe 
die Oberhand hatten, als ein ganz gutes approbirt 
worden ist. Zur Z e it, als D r. Costa Bürger­
meister war, beschäftigte sich eine vom Gemeinde* 
rathe eigens bestellte Sektion mit der Berathmig 
der imthigen Reformen des ans der Bach'schen Pe­
riode stammenden Gemeindestatutes der Stadt Lai­
bach. Das Resultat dieser Berathungen war das 
völlige Fallenlassen irgend einer Reform und D r. 
Eosta erklärte als Vorsitzender jener Sektion in 
einer Gemeinderathssitzung, daß das Sratnt sich 
bisher als ein, den städtischen Bedürfnissen allseitig 
entsprechendes herausgestellt habe, daher keinerlei 
Acnd.eruug desselben angezeigt erscheine.

Wenn die Anhänger der klerikalen Partei nun­
mehr meinen, die Ursache ihrer wiederholten Rieder

Feuilleton, 

lieber Briefmarken.
Veit Viktor S  »pp aufs» j tsch.

(Schluß.)
Sollte sich unter meinen Lesern wider Erwar 

n im Skeptiker befinden, der meinen Deduktiv,>eu 

bifttir sm*C .ba6, ® nefniarfcn!ai>mictn für eine läp- 
M ® Z amrC. l,,C te ' f0 u'uß ich ihm , selbst ans 
di r,ul' 11,11 Misanthropen zu machen,
hur* v  ,ad)c cntßcgeiihaltcu, daß diese Liebhaberei 
©tsi s •3a" Je ^ivilisirte Welt bis in die höchste» 
fims t.CUIe .""gemessene Zahl von Verehrern ge- 
» ir i / "  r a / ' . ’ 0 äwar, daß es in England, Fränk­
in s»„ 1?Cr tcu und theilweifc auch in Deutschland 
Jim der Gesellschaft zum guten
(iteravifrfipi/ re” r? uM nn8Sjiw»ier neben den neuesten 
runden Erscheinungen und Musikalien auf dem 
e- , U,tt|che auch eine möglichst vollständige

& lS . ÖOn^ Cflnai1eit in öcfchmacfuoll und 
'*> x  ^ r te ."  Einbande auflegeu zu können.

^naelmt a ^  Nachfrage herrscht, auch das 
steigt, ist cm national ökonomischer Satz,

der auch bei den Briefmarke» e in tra f, indem sich 
bald Leute fanden, die aus dem Kaufe, Verkaufe 
und Tausche von Briefmarken und selbst aus dem 
Vermitteln zwischen Käufern und Verkäufer» ein 
Gewerbe machten und so die Briefmarke» zur 
Waare stempelten, deren Werth je nach Angebot 
oder Nachfrage, wie jede andere, steigt und fällt.

M it  diesem Handel beschäftigen sich dermalen 
in England, Frankreich, Deutschland, Nordamerika 
und i» anderen Staaten nicht Hunderte, sondern tau­
sende vou Menschen, ja es gibt nahezu fe.ine größere 
Stadt in diesen Ländern, in der sich nicht ein oder 
zwei Briefmarkeuhandlnugen befänden. I n  London hat 
sich im Jahre 1804 eine Briefmarken Aktiengesell­
schaft unter dem Titel „The London Provincial 
Colonial and Continental Stauip Company mit 
einem Kapitale von 500 Pfd. S terl. ober 3350 
Thalcr» gebildet, welche ihren Geschäftsbetrieb über 
den ganzen Erdkreis ausdehnte. Einige andere be 
rühmte Briefmarkeuhaudlungen find Gustav Spehr 
in Wismar, Zschiesche und Röder in Leipzig, C. L. 
W. BrackenHoest in Amsterdam, Karl Mathies 
vormals A. Thiele und Komp. in Manheim, Georg 
S artori ebendort, Uoung und Stockall in Liverpool, 
John W oir in Glasgow, (Starke und Rawll in

London, F ilipp Sp irio  in Hamburg, E. H. Behr 
tuaim ebendort rc. :c.

Da alles, was im geschäftlichen Verkehre selbst 
von den kleinsten Anfängen au mit der Zeit eine 
bestimmte Gestalt und Ausdehnung aunimmt, öffent­
lich besprochen w ird , so blieb auch diese natürliche 
Folge, Meinungen, Erfahrungen, Belehrungen, War» 
nungen und Ankündigungen auszntaiischcn und zur 
allgemeinen Kenntniß zu bringen, bei dem sich im ­
mer mehr entwickelnden Örieftuarfenhanbel nicht 
aus, und es hat sich in Nordamerika, Frankreich, 
Belgien, Deutschland, und ganz besonders in Eng­
end, eine im Verhältnisse umfängliche Literatur her­
ausgebildet.

Handbücher, Führer, beschreibende Kataloge und 
Zeitschriften machten den Liebhaber m it allem Wis- 
senswerthen bekannt, nnd schon im Jahre 1864 hatte 
Deutschland 2, England 3, Belgien und Frankreich 
je eine nnd Nordamerika 2 lediglich den Briesmar- 
kensaininelverkehr besprechende Zeitschriften, bereit 
Abonnenten namentlich in England nach lausenden 
zählten.

Die hervorragendsten dieser Jonrnate sind 
„Magazin für Briefmarkensammler" von Zschiesche 
nnd Röder in Leipzig, „Börsenblatt für den B rie f­



lagen bei den Wahlen in den Gemeinderath und in 
den Landtag sei in der städtischen Wahlordnung ge­
legen, so befinden sie sich im großen Jrrthum . Die 
Maßlosigkeit der Führer, die leidenschaftliche Partei- 
verblendung hat sie zum Falle gebracht. S ta tt nutz­
loser Aufrufe zur Wahlenthaltnng, statt der beab­
sichtigten Reformen deö städtischen Statutes, empfeh­
len w ir ihnen die Wege der Selbsterkenntniß und 
der Umkehr, welche sogar die erste Nation der Welt 
nach harten Schicksalsschlägen zu betreten sich anschickt.

Das Fiuanzgesetz für 1871.
W i e n ,  3. M ärz. Reichsrath. Der Finanz­

minister legt die Nachtragskredite fü r 1870, das 
Finanzgesetz fü r 1871 und einen Gesetzentwurf be­
treffs einer Kreditoperation von 00 M illionen durch 
Begebung von Obligationen der einheitlichen Staats­
schuld vor. Der Finanzminister gibt ein Exposä 
der Finanzlage. 1870 ergab ein günstigeres Ergeb- 
niß als der Voranschlag. Die Steuern und Ab­
gaben ergaben weit höhere Einnahmen, m it 31sten 
Dezember 1870 war ein aktiver Kassabcstand von 
40 M il l .  Für 1871 ergibt sich ein Defizit von
51 M ill. ,  welches m it den Nachtragskrediten pro 
1870 auf rund 70 M il l .  sich erhöht. Hievon sind 
mehrere Beträge bereits im Vorjahre ausbezahlt. 
Nach Abzug dieser Posten, so wie der Kassenbestände 
reduzirt sich daS effektive Defizit auf 20 M illionen 
und erhöht sich m it den rückständigen Kouponö von 
10 M il l .  zusammen auf 30 M ill.  Durch den ge­
setzlich erlaubten Verkauf von GO M il l .  Rente, also 
37) M ill.  effektiv, wird es möglich sein, in Ver­
bindung m it dem Mülizgewinn, den erhöhten Steuern 
und der Liquidation der Zentralaktiven nebst Deckung 
des diesjährigen Defizits auch die M itte l zur Be­
zahlung des Ianuar-Koupons in Bereitschaft zu 
haben._______________________________________

Nach dem Kriege.
Der Korrespondent der „D a ily  News" hält die 

Geschichte von der Beschlagnahme einer Menge 
Orsiniboinben, die bei dem Einzug der Deutschen 
in Paris ans letztere geschlendert werden sollten, für 
eine Fabel. E r ist der Ansicht, daß die beiden 
Stücke, welche Thiers und Favre ins deutsche Haupt­
quartier brachten, die einzigen ihrer A rt waren und 
eigens angesertigt wurden, um die Gründe gegen 
den Einmarsch der Deutschen zu unterstützen.

D ie B e s e t z u n g  v o n  P a r i s  durch deutsche 
Truppen sollte m it der Annahme der Friedenspunkte 
in Bordeaux ihr Ende erreichen. Als daher das 
Telegramm über den Beschluß der Nationalver­
sammlung in Paris einlangte, forderte Favre in 
Versailles die Räumung der Hauptstadt seitens der 
deutschen Truppen. Bismarck verlangte aber daö

markenhandel" von Wilhelm Reichel in Kaufbeuren, 
„Allgemeine deutsche Briefmarkenzeitung" von Ernst 
Roschlan .in Koburg, „Le Timbre pofte" in Brüssel, 
„Universal Stamp Gazette" von Gustav Spehr in 
W ism ar," „The stamp Kollektor'ö Magazine" in 
London, „The stamp Kollektor'S MiScellany" von 
D . Dean in Weymouth und „S tam p Kollektors 
Record," welch' letzteres in Montreal in Kanada in 
Nordamerika erscheint.

D a Briefmarkensammlungen zumeist in Form 
eines Albums angelegt zu werden pflegen, so hat 
sich die Industrie auch dieses Geschäftszweiges be­
mächtiget und derlei Albums in Massen auf den 
M arkt geworfen. Weil hievon jedoch in jeder größer» 
Buchhandlung ein Vorrath vorhanden ist, so glaube 
ich mich einer nähern Angabe der Verlagsfirmen
enthalten zu körnten.

Zum Schlüsse erlauben Sie nur noch einige 
Worte über das Sammeln selbst.

Das Briesmarkensammeln ist ein kostspieliges 
Vergnügen —  technisch nennt man es Timbre oder 
Markomanie — wenn man jede ausländische B rie f­
marke beim Händler fernst, und auf diese W e i s e  dürsten 
wohl wenige Menschen in der "Lage sein, sich eine 
nur halbwegs vollständige Sammlung zu verschilf'

offizielle Sitzungsprotokoll. Nach Einlangen des­
selben begab sich Favre abermals zum Reichskanzler 
und erwirkte, daß sich gestern bereits die deutschen 
Truppen wieder vor die Linien und in die Forts 
zurückzogen.

Vor dem Einzug hielt der Kaiser im Be i­
sein des Kronprinzen und des König« von Württem­
berg über die dazu bestimmten Abtheilungen aller 
Waffengattungen der preußischen und baierijchcn 
Armee, 30.000 Mann, am Hippodrom de Long- 
champ auf dem rechten Seineufer eine Parade ab, 
die Truppen defilirten an den Fürsten vorüber und 
zogen dann sofort in die französische Hauptstadt ein. 
Der von den Deutsche» besetzte Theil von Paris ist 
derjenige, welcher den Stolz der Hauptstadt bildet, 
bis in das Herz derselben reicht und die großen 
historischen Erinnerungen entschließt. Es ist, schreibt 
der preuß. „Staatöanzeiger," die Siegesstraße vom 
Trinmfbogen zum Kaiserschloß, welche Kaiser Na­
poleon der Erste zu gleichem Zwecke anlegen ließ, 
eine der schönsten Straße» vo» Paris. D ie Tuile- 
rien und der Triumfboge», das Palais des Ehamps 
ElisöeS und der Jndnstriepalast, die großartigen 
Gebäude des Konkordia-Platzes, der Obelisk vo» 
Luxor, die vor»eh>»e Rue Royale »»d die schone 
Eglise Madaleiic sind Zierden dieses StadttheilS, 
der vom Stern der Elysöe'schen Felder bis zum 
Tuilerieugarten zieht.

Einige Bataillone der Nationalgarde wollten 
bei dem Einzuge die Deutschen angreife», wurden 
jedoch vo» de» französischen Truppen daran verhindert.

Bei Besprechung des E i n z u g s  de r  d e u t ­
schen T r u p p e n  i n  P a r i s  sagt die „Presse": 
„W ir  möchten —  bei aller Achtung vor dem 
Schmerze, den der französische Patriotismus em­
pfinden muß — auf die Brüsseler und Londoner 
Nachrichten nicht allzuviel Gewicht legeu, welche die 
Wuth, die in der Stadt herrschen soll, als unbe­
schreiblich schildern. D ie Vernünftigen müssen sich 
sagen, daß  d ie  B e d i n g u n g e n ,  die man 
Frankreich auferlegt, hart wie sie sind, denn, doch 
denen d es  T i l s i t e r  F r i e d e n s  n i ch t  das 
W a s s e r  re i chen.  Als Preußen damals zu 
Frankreichs Füßen lag, nahm Napoleon das halbe 
Königreich bis zur Elbe und an der Weichsel, den 
Rest aber ließ er, Magdeburg und Danzig fü r im ­
mer, Breslau und B erlin  provisorisch sesthalteud, 
dem Könige nur unter Bedingungen, die das Kö­
nigreich und dessen Armee, m it streng vorgeschrie- 
beiter Z iffer der letzteren, zum Vasallenstaat? des 
Kaiserthums degradirteu.

Die deutsche» Heere werde» nun den Abmarsch 
aus Frankreich beginnen, wozu sämintliche Eisc»- 
bahnlinicn benützt werden, welche sich in den Händen 
der Deutschen befinden, während Theilc der Armee

seu, dagegen wohlfeiler als so manches andere Sam ­
meln, wenn man selbst sammelt und das Gesam­
melte im Tauschwege verwerthet. Was nun gerade 
ba$ eigene Sammeln cmbetangt, so sind w ir Oesterr- 
reicher besonders vom Glücke begünstiget, weil ge­
rade Oesterreich unter den Briefmarken der frühe­
re» Emissionen welche hat, die zu den seltensten des 
Erdballs gehören, im Auslande m it Ltfer gesucht 
und theuer bezahlt werden. ,

D ie geehrten Leser werden sich näinltch zn er­
innern wissen, daß die im Jahre 1850 ausgegebe- 
»e» Zeitungsmarken fü r das In land  m it einem 
Merkurkopfe theils i» blauer, theils in rother n»d 
gelber Farbe geschmückt waren.

Diese Zeitungsrnarken im Handel „öster­
reichische Merkursköpfe" genannt —  jedoch nur jene 
von rother und gelber Farbe, bilden die obangeführ­
ten Seltenheiten, und es ist daher jedem Oesterrei­
cher, der sich durch fleißiges Suchen derlei, zumeist 
alten Zeitungen oder Zeitungsfchleifen anklebende 
Marke» zu verschaffen vermag, ein leichtes, durch 
deren Eintausch gegen ausländische Briefmarke» in 
de» Besitz einer schönen Sammlung zu gelangen.

Außerdem sind auch die im Jahre 1853 für 
den Verkehr m it dem Auslände erschienenen Zei-

Goebens zu Wasser befördert werden sollen. Die 
französischen Gefangenen haben gleichfalls Marsch­
bereitschaft und der Ex-Kaiser auf Wilhelmshöhe 
tr ifft Vorbereitungen zur Reise.

Die militärische Besetzung von ElfaßLothrin- 
gen gibt über das zukünftige Verhältnis; dieser 
deutschen Reichsprovinzen zum deutschen Reiche eine 
ziemlich deutliche Aufklärung; schon jetzt nämlich 
wurde» 18 altpreußische Infanterie-Regimenter be­
stimmt, welche ihre definitive Garnison in Elsaß- 
Lothringen erhalten. Es wurde», damit die betref­
fende» Regimenter sofort in ihre »eiten Garnisonen 
einrückcn können, die Ersatz- und Depotbataillone 
derselben mit Regiinentskanzlei, M ontur- und Rüst­
kammern schon jetzt itt die neuen Garnisonsorte 
verlegt. Die int Nordosten vom Elsaß gelegene» 
und zu Garnisonen geeigneten Orte werden von 
Abtheilungen des 2. baierischen Armeekorps als 
Reichstruppen besetzt; auch sollen in gleicher Eigen­
schaft der Besatzung von Metz baierische Heeres ib 
«Heilungen zugetheilt werden.

Von den 5000 Millionen Kriegsentschädigung 
werde», einer Londoner Meldung zufolge, der Werth 
der abgetretenen Eisenbahnen und der Antheil der 
abgetretenen Landesthcilc an der französische» Natio- 
nalschnld in Abrechnung gebracht.

Im  Elsaß war eine ziemlich bedeutende Kopf­
steuer ausgeschrieben. Anläßlich des Friedensschlusses 
ward dieselbe jetzt erlassen.

I n  B e r t i  n erregte die bordolaiser Depesche 
über Annahme des Friedens und die Nachricht vom 
Einzuge i» Paris erneute JubelauSbritche, neues 
Aushängen der Flaggen und Volksansammlung vor­
dem PalaiS; vom Thurme des Rathhauses wurden 
patriotische Stücke gespielt und gesungen. Abends 
war Dankgottesdienst in den evangelischen Kirchen. 
D ie Schulen blieben am 2. und 3. geschlossen und 
gestern sollte eine großartige Beleuchtung stattfinden. 
I n  M ü n c h e n  wurde das Ereigniß in wahrhaft 
würdiger Weise gefeiert. D ie beiden Gemeinde- 
kollegten traten in  Folge der Friedensbotschaft ZU 
einer gemeinsamen Sitzung zusammen. Der B ü r ­
germeister hielt eine DankeSrede und brachte ein 
Hoch ans die Fürsten, Feldherren und die Armee 
aus. Z ur Erinnerung dieses Tages stiftet die Ge­
meinde ein Asil fü r hilfs-, pflege- und erziehungS- 
bednrftige Kinder; die Kinder der Gefallenen sollen 
hiebei bevorzugt werden. D ie Gemeinde gibt als 
Gründungskapital hunderttausend Gulden.

I n  S p a n d a u  ist der Befehl eingelangt, die 
Kriegsgefangenen zur sofortigen Heimkehr marsch­
bereit zu stellen; unter denselben herrscht die freu­
digste Bewegung.

M k "  Fortsetzung in der Beilage. "W E

tuugötnarken, den österreichischen Doppeladler dar­
stellend, jedoch nur jene zu 1 kr. vo» schwarzer und 
die zu 4 kr. von rother Farbe im Anstande fehr 
gesucht.

Ueberhanpt haben im Handel nur die bereits 
größieiitheilö der Vertilgung anheim gefallenen B rie f­
marken vergangener Emissionen einen höher» Preis, 
während alle jetzt koursirende» —  mögen es nun 
europäische oder überseeische sei» —  besonders im 
gebrauchte», das heißt überstempelte» Zustande 
äußerst billig gehandelt werden.

Indem jedoch jeder Sammler ein oder das 
andere mal i» die Lage kommt, sich eine ältere 
seltene Briefmarke tut Wege des Kaufes verschaffen 
zu müssen, so sei zu seinem Nutzen und Frommen 
hier die Warnung beigefügt, sich beim Ankaufe 
einer theuern Marke ja vorher vo» bereit Echtheit
—  allenfalls durch Einsendung an ei» solides 
Briefmarkengeschäft zur Begutachtung —  zu über­
zeuge», da, ich kann es m it gutem Gewissen be­
haupte», in keinem Handelsartikel so viel Fälschun­
gen als eben bei Briefmarken Vorkommen, indem 
der Schwindel gerade da sehr leicht »»entdeckt bleibt, 
weil eö eben bei de» zahllosen Fälschungen, die 
von manchen seltenem Briefmarken exiftiren, äußerst



Beilage zum „Laibacher Tagblatt" R r. 52 vom 4 .  M ürz.

Hier kommt niemand durch!
Die „Berliner Volks-Zeitung" veröffentlicht 

Jakob Venedey's letztes Wort. Es heißt darin : „W ir  
haben einen englischen Offizier gesprochen, welcher 
der Schlacht bei Wörth als echter Engländer aus 
Liebhaberei beiwohnte. E r hat keine Kriegsberichte 
fü r Zeitungen geschrieben, auch keine Depeschen an 
irgend eine Regierung abgeschickt; aber vom Schlacht- 
selde von Wörth aus schrieb er einem Freunde: „D ie  
Franzosen sind verloren. Das sind keine Bataillone, 
daß sind Mauern, die m it unwiderstehlicher Macht 
Vordringen. M an sieht gar nicht, daß die Kanonen, 
Mitrailleuseu, Gewehre sic berühren. Jede Lücke 
schließt sich augenblicklich. 9tur hinter den Reihen 
merkt man, daß sie gelichtet wurden. Jeder Mann, 
vom ersten bis zum letzten, ist ein Held. Frankreich 
ist verloren, und um so mehr, je länger der Krieg 
dauert!" Das war der Eindruck der ersten Schlacht 
in diesem Kriege, das ist der Eindruck der letzten
—  beim w ir hoffen, daß die Schlachten bei Belsort 
oder Montbeliard die letzten in diesem Kriege ge­
wesen sein werben. I »  diesen letzten Schlachten ist 
aber der Charakter, das Wesen dieses Krieges nur 
noch lebendiger an den Tag getreten. Das „Wer- 
der'sche Korps," das so eigentlich kein besonderes 
Korps, sondern nach und nach zu einem kleinen Heere 
von HeereS-Abtheilungen aus allen Gauen Deutsche 
lauds, Baden, Württemberg, Westfalen, Holstein 
it. a., zusammen gelesen ward, hat ein sehr einfaches, 
aber wunderbar großartiges Schauspiel von festem 
Muthe und unerschütterlicher Standhaftigkeit der 
Massen dieses kleinen Heeres, des gemeinen Mannes, 
des Volkes, das in ihm vertreten war, gegeben. Bier 
Tage haben die deutschen Krieger hier nicht nur wie 
die Helden gekämpft —  das hätten auch andere V ö l­
ker gekonnt, die Franzosen vor allen vielleicht auch
—  ja, nicht nur gekämpft, sondern mich gewacht, 
gehungert, gefroren, gedurstet, gelitten und über­
standen, was je irgend einem Heere geboten worden 
ist. Wer darüber von den Mitkämpfenden sprechen, 
die Einzelheiten erzählen hört, —  dem wird es heiß 
und kalt im Herzen, der staunt, und bewundert
diese cisenfesten Männer. Es ist das Volk, es ist die 
deutsche Volkskraft, der deutsche Volksgeist, der so 
zu leiden, zn dulden, zu darbe», zu hungern, zu
frieren vermochte und dann wieder Tag um Tag
unerschüttert und unerschütterlich dem tapferen dop­
pelt und dreifach starken Feinde festen Fußes Wider­
stand leistete. Es überlief ltitS ein Schauer, als ein 
Verwundeter dieser Helbenschaar schlicht nnb einfach 
erzählte: W ir sagten uns: „H ier kommt niemand
durch! Und es ist niemand durchgekommen!" Es 
war das Volk, das kämpfte, cs war das deutsche 
Bolksbewußtscin zum Heldemnnthe erwacht, das sich 
den ganzen Fcldzng hindurch bewährt hat, das vom

schwierig ist, eine solche echte Briefmarke zu Gesichte 
zn bekommen.

Zn meinem lebhaften Bedauern muß ich gc> 
flehen, daß ich anch schon hier in Laibach derlei 
Fälschungen bemerkte und auch anbicten sah, wobei 
ich jedoch überzeugt bin, daß deren Eigenthümern 
dieser Umstand vollkommen fremd war.

Noch vieles könnte ich über das Briefmarken-
sammeln und derlei Sammlungen schreiben, das
g le ich t für den Laien nicht uninteressant, für den

»Minier belehrend wäre, allein mein Artikel würbe
h~,r l i  Ä  einer Abhandlung werden und dann nur 
für cm Fachblatt passen.

dan idTutirfi ^ ' lic^c 'ch und füge nur bei,

einzigen derselben die Lust, eine Bricfmarkcnsamm 
lung anzulegen, erweckt, oder aber einen Gcnner 
des Briefmarkensammelns bekehrt und vom T im - 
brofageu zum Timbrofileu umgewandelt habe.

ersten bis zum letzte» Schuß sich sagte: „H ier kommt 
niemand durch !" Der Dank, den das Volk erhalten 
muß, heißt Freiheit, heißt Grundrechte der deutschen 
N ation !"

Politische Rundschau.
Laibach, 4. März.

Durch die Nachwahlen aus dem b ö h m i s c h e  n 
G r o ß g r u n d b e s i t z e  hat die Versassungöpartei 
im Reichsrathe eine Verstärkung von 7 Stimmen 
erhalten, so daß jetzt ihre M ajoritä t im großen und 
ganzen etwa zwei Dutzend Abgeordnete betragen wird.

Im  un g a r  i s ch e n A b g e o r d n e t e  «Hause 
ist Mittwoch m it einer M ajoritä t von 68 Stimmen 
die Regierungsvorlage über Vermehrung der Hon- 
ved-Cavallerie angenommen und der Antrag der 
Linken aus Einführung einer besonderen Hvitved- 
Artillerie abgclehnt worden.

Der Zusammentritt des deutschen R e i c h s ­
t a g e s  ist durch eine am 28. v. M . von Versailles 
nach Berlin  gesendete kais. Verordnung abermals, 
und zwar bis 21. M ärz vertagt worden.

Daü „Wiener Tagblatt" hat Nachrichten aus 
R o m ,  welche Herrn T h i e r s  die Ansicht unter­
legen, nach Abschlnß des FriedenSwerkes zu G u n ­
st c n b e s h e i l i g c n V  a t c r  s unb Wieberher- 
stellung ber weltlichen Herrschaft desselben einzu- 
schreiten. Zwischen Bordeaux und dem Vatikan findet 
ein sehr lebhafter Verkehr statt. Der heilige Vater 
werde wahrscheinlich gegen bai 15. M ürz sich ans 
einem französischen Schiffe nach Korsika begeben nnb 
dort abwarten, welchen Erfolg die Schritte Frank­
reichs haben werden.

D ie f r a n z ö s i s c h e  N a l  i on a l v er s a i n - 
l u n g  h a t  auf Antrag Thiers am Mittwoch e i » - 
s tim m  i g d ie  A b s c tz nng N a p o l e o n s  111. 
a u s g e s p r o c h  en.

Ueber die Sitzung der s r  a n z ö s i s ch e n N  a- 
t i o n a l v e r s  cnn in lu  n g, in welcher der Friedeiis- 
schluß angenommen ward, ist noch zu berichten: 
L o n i s B l a n c  sprach gegen die Ratifikation der 
Friedenspräliminarien; er hält die Fortsetzung des 
Kampfes für möglich dadurch, daß man den Partei- 
gängerkrieg an dic Stelle des großen Krieges treten 
lasse. Redner schloß m it einem Appell an Europa, 
das, wenn es Preußen nicht Einhalt thne, seinen 
eigenen Verfall ausspreche. E h a n g a r n i e r ,  leb­
haft bewegt, sagte, er sehe sich gezwungen, zum 
Frieden zu ratheu. B u f f e t  las eine von vier 
Vertretern des Vogesen-Departements gezeichnete E r­
klärung, welche besagt: D ie Unmöglichkeit der Fort­
setzung des Kampfes ist eine Rechtfertigung des vor­
liegenden Vertrages. Eine Gebietsabtretung unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen schaffe keinerlei 
Recht für dic Zukunft. T h i e r s  bittet Jedermann 
in sich zu gehen und männlich die Verantwortlich­
keit für die Entscheidung zu übernehmen. E r sagte, 
es ziemt uns, M uth in unserem Unglücke zu haben. 
Wenn cs eine Möglichleit gäbe, den Kampf fortzu­
führen, so würde ich m ir den Schmerz erspart 
haben, den Vertrag zu unterzeichnen. Die Nvth- 
wendigkeit allein erforderte dies; es handelt sich 
darum, die Zukunft des Landes zu rette». D re i 
Depntirte sprachen »och gegen dic Ratifikation, 
worauf Schluß der Debatte verlangt wurde und 
dic Abstimmung erfolgte. Nach derselben erneuerte 
K e l l e r  im Namen der Deputate» deö Elsaß, der 
Departements Mcitsc und Moselle beit Protest unb 
erklärte bic Abtretung für null unb nichtig.

x E n g l a n b  hat es nicht unterlassen können, 
nochmals beit Versuch einer E i it in i s ch n n g in beit 
Friedeitöabschluß zu machen. Lord Granvillc ließ 
durch die englische» Vertreter i» Berlin  sowohl als 
i» Versailles eine Depesche vorlesc», i» welcher ge­
gen die Höhe der Kriegsentschädigung und die Gren­
zen des Abtretungsgebiete« Protest erhoben wird. 
Graf Bismarck l eh n t e  jedoch jene Depesche e n t -  
s chi ed en ab.

Das diesjährigeRekrnten-Kontingent R u m ä ­
n i e n s  wurde von der Kammer m it 13.830 Mann 
bewilligt, ebenso die Vermehrung der Dorobantzen.

Zur Tagesgeschichte.
— Ein interessantes Gespräch mit Eötoös er­

zählt Gabriel Varady im „MarmaroS". Es war auf 
einem Hofballe in der königlichen Burg, und Varady 
beklagte, daß Eötvös so früh seine Leier „an den Na­
gel gehängt habe." „Ach Freund," erwiderte der M i­
nister, „diese RegierungSgeschäfte erlebten alle Poesie 
in mir." —  „ In  dem Dichter, der erst jüngst den 
„Zäszlötartö“  („Der Fahnenträger," eines der wun­
dervollsten Gedichte Eötvös') geschrieben," meinte Va­
rady, „kann doch unmöglich die Poesie erstorben sein." 
—  „Du magst vielleicht recht haben, und wenn die 
alte Freude und Lust noch einmal erwachte, da möchte 
ich noch ein Gedicht schreiben, noch ein einziges Ge­
dicht, von jener Frau dort" . . ., hier zeigte EötvöS 
ans die eben in den Saal tretenbe Königin.

—  Prager Kommissionäre erhielten den Auf­
trag, in Böhmen für den Kaiser Napoleon eine Be­
sitzung aiizukausen. —  I»  Böhmen wird von preu­
ßischen Händlern massenhaft Schlachtvieh angekauft.

—  Man meldet aus K r a k a u ,  I .M ä rz : Die 
Weichsel hat in drei Bezirken (im Mielcer, Dombro- 
lver und Tarnobrczeger) alle Dämme durchbrochen 
und fäiuiutUche Ortschaften überfluthet. Das Städt­
chen Baranow steht ganz unter Wasser; die Telegra­
fenleitung ist daselbst zerstört. Das ÄuSlreteu des 
Dniester ist ebenfalls bevorstehend.

—  Wie der „Pesler Lloyd" meldet, werden zwi­
schen der österreichischen und der ungarischen Regierung 
in Betreff der Zustellung amtlicher Erlässe durch die 
Post, wie nicht minder bezüglich der gerichtlichen Zu­
stellungen in beiden Reichshälften und ‘ überhaupt über 
dic Regelung der wechselseitigen Rechtshilfe Verhand­
lungen gepflogen, um den in neuerer Zeit sich wieder­
holenden Jurisdiktions-Konflikten, welche die Sicher­
heit des Privatrechles empfindlich gefährden, endlich ein 
Ziel zu fetzen.

—  Aus S a n d a u  bei Eger in Böhmen, 25ten 
Februar, wird dem „VolkSsrV." geschrieben: Heute 
Morgens u u 3 Uhr stürzte, soeben als die k. k. Fahr, 
post die Straße von Altwasser nach Sandau passiren 
wollie, der Tunnel zur Kaiser-Franz-Josef-Eisenbahn, 
welcher sechs Klafter unter der Straße dahinführt, ein ; 
e« sollen gegen zehn Steinmetze da verschüttet sein; 
»och gräbt, bohrt und sprengt man an den, Felsen, 
um die Verschütteten auszugraben. Der Wächter mit 
der Latente itt der Hand schrie, was er schreien konnte, 
um die k. k. Fahrpost aufzuhalten, und so wurde diese 
gerettet, da sie noch rechtzeitig ablenkte und die neue 
Straße passirte. Das Granitlager ist hier bald fest, 
bald verwittert, bald ganz zerklüftet, teilweise auch 
Sand. Der Einsturz erfolgte nicht von oben, da mit 
dem Gerüste vorgesorgt war, es drückte das Gestein zu 
beiden Seiten bei dem Thauwetter und Fahren zu­
sammen, und so erfolgte unter furchtbarem Krache» 
der Einsturz. Es ist hier ber höchste Punkt auf der 
Kaise»Franz-Josefbahn zwischen Eger bis nach Wien.

— Die R i e s e n k a n o n e  „ V a l e r i e "  langte 
am 6. d. M . in Berlin mit anderem namhaften Beute- 
material ein. Die Gesainimlänge des Riesengeschützes 
ist 14 Fuß, das Gewicht 285 Zentner, die zuckerhut- 
fimnigen Geschosse wiegen zwei Zentner, die Aufschrift 
des Rohres besagt, die Kanone trage 9000 Schritte weit.

—  L o u i s  B o n a p a r t e  wird binnen kurzem 
die Wilhelnishöhe verlassen und, wie es heißt, sich in 
die Schweiz begeben.

Der H e r z og  von M  o n t p e n s i e r ist 
nach deo Balearen verbannt worden. Derselbe hat sich 
nämlich geweigert, dem neuen Könige von Spanien 
den Huldigungöeid zu leisten. Der Prinz hat nun 
seine Entlassung als Generalkapitän eingereicht und 
zugleich feine Ansprüche als französischer Prinz gel­
lend gemacht. Es ist noch unbekannt, ob er ungeachtet 
dessen sich nach Balearen begeben muß.

D as deutsche Heer.
Einer 3)iittheilung aus Versailles zufolge wird 

schon jetzt an maßgebender Stelle über die Organifa« 
tion, Bewaffnung nnb Uniformirung rc. des deutschen 
Heeres berathen. Die Bewaffnung verbleibt vorläufig



bis zur endgültigen Feststellung eines gemeinschaftlichen 
Sistems, das norddeutsche Zündnadelgewehr erhält 
aber die schon vor dem Kriege begonnene, von General 
Stoffel für so wichtig angesehene Umänderung. Einer 
Stuttgarter Mittheilung zufolge wird bei der deutschen 
Infanterie das verbesserte Chassepolgewehr eingeführt. 
Die Verbesserungen sollen leicht anzubringen fein und 
da man in Deutschland eine Masse Chassepotgewehre 
als Kriegsbeute hat, so wird in Kürze die genügende 
Anzahl umgewandelt sein. Das Zündnadelgewehr bleibe 
einstweilen nur noch für die Landwehr. Ueber die 
Unisormirung gehen die Ansichten noch fehr auseinander, 
am praktischsten hat sich der braunschweigische schwarze Was- 
fenrock erwiesen. Der Helm bleibt, dagegen solider Beschlag 
außer zweckmäßiger Befestigung von dunkler Masse be­
reitet werden. Das Käppi der sächsischen Jäger hat 
sich durch die kleidsame Form und große Dauerhaftig­
keit und Leichtigkeit sehr bewährt, demnächst die würt- 
tembergische Mütze. Das auffallende und unpraktische 
weiße Lederzeug, eine wahre Dual im Krieg und 
Frieden, schwindet ganz, ebenso die beiden kleinen 
Patronentaschen der Infanterie, an deren Stelle eine 
große verschiebbare tritt. Die Seitengewehre tragen in 
Zukunft nur die Avanzirten, die Soldaten haben daß 
Bajonne! in der Scheide. Das Seitengewehr säinmtlicher 
Offiziere der Infanterie und Jäger wird ein leichter 
Schlepper, der Degen durch den Nock gesteckt, fällt end­
lich fort.

Lokal- mtb Provinzial-Angelegenheite».
Lokal-Chronik.

— ( I  n der l et z ten S i t z u n g  des L a n - 
d e 8 f ch u l r a t h e 8 f ü r  K r a i n  ) wurde prinzipiell 
entschieden, daß niemand für eine Lehrerstelle an den 
Volks- und Mittelschulen in Krain vvrgeschlcgen wer­
den könne, der nicht gesetzlich die volle Kenntniß de« 
Slovenifche» in Wort und Schrift nachweifet; erst dann, 
wenn für eine ausgeschriebene Stelle sich kein derartiger 
Kompetent meldet, kann selbe auch einem des Slove- 
nischen nicht Kundigen, jedoch nur provisorisch, ver­
liehen werde», und selber ist verhalten, sich nachträglich 
über die Erlernung des Slovenischen auszuweiseu.

— ( W e r i s t d e r P a r i a  i n De  ft e r re ich ?) 
„Novice" ärgert sich über D r. Giskra, welcher jüngst 
im Abgeordnetenhaus die Beforgniß aussprach, die 
Deutschen könnten die Parias unter den Nationen 
Oesterreichs werden, sie retlaniirt die Bezeichnung 
Paria ausschließlich für die Slovenen, denn dieser 
Ausdruck wurde zum erstenmale im Jahre 1862 in 
einer Adresse an Minister Schmerling gebraucht und 
ist bis zum heutigen Tage aus dem Leidenslexikon der 
Slovenen nicht gestrichen worden. Und nun erkühnt 
sich Pietra, die Deutschen als Paria« zu bezeichnen, 
welches Wort mit dem slovenischen Para (Schind­
mähre) sehr ähnlich klingt und in Krain auch damit 
verwechselt wird. „W ir protestiren gegen solchen Zi- 
nisnuis," ruft „Novice" aus. „Se. Exzellenz Dr. Gis- 
fra w ill uns Slovenen zu Narren halten, indem er 
die Deutschen als Parias proklamirt. Und so etwas 
darf im Abgeordnetenhause geschehen. Quousque 
tandem ! Wenn das Ministerium einen solchen 
Reichsrath nicht gleich auflöst, so zweifeln wir, daß 
es ein österreichisches Gesühl besitzt." Solche Degra- 
dirung der eigenen Nation durch „Novice" hätten wir 
nimmer erwartet. Sonst pflegt jenes Blatt mit Stolz 
Koseski's Vers zu zitiren: Kdor zanicuje se sam, 
podlaga se ptujeevi peti. (Wer sich verachtet, der 
unterwirft sich der Ferse des Fremdlings.) Wenn dem­
nach die Slovenen die Parias in Oesterreich verblei­
ben müssen, so verdienen ihre Führer mit vollem Fug 
die Benennung: Derwische.

— (S  h a k es p e a r e - B  o r l  e s >, n g.) Bei der 
morgigen Vorlesung im Kasino wird Herr W. Lnsz  
den „Hamlet" lesen. Da nur eine einzige Vorlesung 
in Aussicht genommen ist, so dürfte dies die glück­
lichste Wahl sein, nicht nur, weil der „Hamlet" zu 
den unvergleichlichsten Schöpsungen des großen Briten 
gehört, sondern auch w:gen des Umstandes, daß das 
Publikum mit diesem Stücke vertrauter als mit vielen 
anderen und daher hier am sichersten in der Lage ist,

mit wahrem Genüsse der Vorlesung desselben beizu­
wohnen.

— ( D a s  K o n z e r t )  des Herrn Stiehl und 
der Fr. Leontiefs, deffen wir gestern erwähnten, wird 
leider nicht zu Stande kommen. Der morgige Tag, 
der dazu in Aussicht genommen war, ist nämlich bereits 
durch die schon früher bestimmte Vorlesung im Kasino 
vergeben gewesen, ein längerer Aufenthalt aber war 
den Künstlern nicht möglich.

—  (E in  f i o v e n i f c h e r  L e h r e r t a t e n  der 
f ü r  das I .  1 8 7 1 )  ist soeben im Verlage des 
hiesigen Lehrervereines erschienen. Dem kalendarischen 
Theile sind die wichtigsten das Bolsschulwesen betref­
fenden Verordnungen nebst einem Schematismus der 
krainifcheu Schulbehörden und der Bolksfchullehrer mit 
Angabe der Dienstzeit jedes einzelnen beigegeben. D i­
rektor Praprotnik hat durch die Redaktion und Her­
ausgabe dieses Kalenders eine besonders den Lehrer­
kreisen sehr erwünschte Gabe geboten.

—  (N eu e Z i g a r r e t t e n - T a  bak s o r t en . )  
Vom 1. April 1871 angefangen werden drei seinge­
schnittene Zigarretien-Tadake in Packelchen, mit dem Ge­
wichte von 4 Pfund 15 Loth per 100 Packete, unter 
der Benennung: a. „feinste mazedonische Sorte" zum 
Preise von 18 fl. für 100 Packelchen und von 20 kr 
für ein Pacfetchen; b. „seine asiatische Sorte" zum 
Preise von 12 fl. 70 kr. für 100 Packetchen und von 
14 fr. für ein Packetchen; c. „kräftige und roohtrie« 
chende inländer Sorte" zum Preise von 4 fl. 50 fr. 
für 100 Packetchen und von 5 kr. für ein Pacfetchen, 
bei fäntmtlicheu Tabafgtoßverfchleißerii in Krain in 
Verschleiß gesetzt werden.

—  (Auch e in  P e t e r s p s e n n i g . )  Zu beut 
Stationschef an einer zwischen Laibach und E illi ge­
legenen Eisenbahnstation kam dieser Tage ein slove 
nischer Gebirgsbauer mit dem Ansuchen, die Eisen­
bahn möge eine Kuh, die er als Geschenk dem hart 
bedrängten heil. Vater widme, nach Rom befördern. 
Das Bäuerlein meinte, der Herr Pfarrer habe die 
Noth des heil. Vaters schon in so vielen Predigten 
geschildert, daß er, um des immerwährenden Samen 
tircnS los zu werden, von seinem Viehstaude gerne 
ein Stück als Milchkuh dein heil. Vater, dem es so­
gar an der »ölhigen Speise mangele, spenden wolle. 
Die Bahubeamten machten dem Bäuerlein einen 
Ueberschlag über die Kosten der Beförderung feines 
Peterspfennigs, welcher schließlich ganz ausgehungert 
nach Nom käme. Allein der Bauer wollte von seinem 
Vorhaben, dem heil. Vater auszuhelfen, nicht ab|iehen, 
brachte die Kuh in die nächste Ortschaft und verkaufte 
sie dort um einen billigen Preis. Der Erlös wurde 
an den katholischen Verein in L. eingesendet.

—  (P r e d i I b a h n.) Um eine Förderung des 
bereits so lange verhandelten Predilbahn-ProjekteS zn 
erbitten, haben die Handels- und Gewerbekammern 
von Görz und Triest eine Deputation an Se. Ma 
jestat den Kaiser entsendet, die ans zwei Mitgliedern 
der Triester Kammer und aus dem Präsidenten der 
Görzer Kammer, H. Ritter, Mitglied des Herren­
hauses, bestand, und welcher sich im Interesse der 
beiden Provinzen auch die Reichsrathöabgeordneteu 
Eerne und Freiherr v. Pascotini anschlossen. Se. 
Majestät der Kaiser empfing die Deputation und 
wiederholte bei dieser Gelegenheit seine schon öfters 
jugefichertc Allerhöchste Fürsorge für das baldige Zu­
standekommen einer Bahn, welche Triest und das Kü­
stenland einerseits in nördlicher Richtung mit den be­
treffenden Ländern des Reiches und Norddeutschland, 
andererseits in westlicher Richtung mit T iro l und 
Vorarlberg, sowie dem angrenzenden Süddeutschland 
und der Schweiz in direkte und kürzeste Verbindung, 
durchwegs aus österreichischem Gebiete, bringt. Dem 
Vernehmen nach ist eine diessällige Regierungsvorlage 
an den Reichsrath bevorstehend, welche sowohl die 
Predil-, als auch die gleichfalls in zweiter Richtung 
unentbehrliche Arlbergbahn umfaßt.

—  (E in  h e r k u l i s c h e r  K r o n p r i n z . )  In  
einer Korrespondenz der „Novice" ans Petersburg wird 
der russische Thronfolger als eine Person von athle­
tischer Gestalt und außergewöhnlicher Körperkraft ge­
schildert, er zerbricht ein eisernes Hufeisen mit Leich­

tigkeit, neben ihm nimmt sich feine Gemalt» wie ein 
schmächtiges Kind aus.

( I n  M a r b u r g )  fanden am 1. d. M . Er­
gänzungswahlen für den Gemeiuderath statt, bei welcher 
fämmtliche Kandidaten der liberale» Partei gewählt 
wurden. Die Gegenpartei beiheiligte sich am Wahl­
akte nicht.

W itterung .
m n „  Lai bach.  4. März,
itachts sternenhell, Morgens bewölkt, Bonnittags Aus- 

heilerung und Aiifthaiinng. Sonniger Tag T e m p e r a ­
t u r :  Morgens 6 Uhr — 2.8", Nachm. 12 Uiir 4- 0.2" R. 
(1870 |- 7.8", 18(19 -f- 4.0"). B a r o m e t e r  330.12'" 
im singen. Das gestrige Tagesmittel der Wärme — 2.0", 
um 3.7" unter dem Normale.

Angekommene Fremde.
Am 3. März.

K le f a i i * .  u. Slawik, f. f. Major, Stein. — Moretti, 
Handels»!., Triest.— Segnian, Handelsm., Triest. - -  
Moritz und Samuel Neuman, Agenten, Wien. Gerstel, 
Journalist, Graz. — Schott, Kanfm., Hamburg. 
Schwarzfeld, Handelsreisender, Wien. Hager, Kauf»,., 
Wien. — Zelen, Besitzer, Senosetfch. -  Hoffet, Private, 
Görz — i'cger, Private, T rifa il. - - Tschamer. Private, 
Trifa il.

N l n t l t  W ien . Straznizky, Kanfm., Wien — Pogacmk, 
Bemalter, Skofie. — Deisinger, i'atf.

Gedenktafel
über die am 7. M ä r z  18 7 1 stattfindenden Lizi­

tationen.
Reliz. Maticic'sche Real., Zirkniz, BG. Planina. - 

3. Feilb., Pojar’fche Real., ad Luegg, BG Senosetsch. -  
3 Feilb., Mebeii’fcfie Real, Zirkniz, BG. Planina. -  
2. Feilb., Penko'sche 91 cal., Parje, BG. Feistriz. — 2. Feilb., 
Iagodnik'sche Real, ad Adelsberg, BG Feistriz. — Rein. 
Dewuc’fche Real., Niederdorf, BG. Planina.

Theater.
H c li t e ; Zum Vortheile der Local- und Operetten-Sängerin 
F r. Josefine P a n I m a n l t : toaumit, M inard & tiömp.

Posse in 3 Akten nach dem Französischen.
M  o r g e n  : Slovenische Vorstellung. T e le irn iiii.  Lustspiel. 
— l*o ylesom iioznb lje iii. Schwank. — l*red lovsko 

liisu. Operette.
M o n t a g :  Die schönen üiticiücv uoit bleuvaieu.

Telegramm.
B o rd c n u x , 3. März. D ie Regierung beschloß 

die Entlassung der mobilisirten Nationalgarde. Frei­
tag früh begannen die Preußen Paris zu räumen, 
um 11 Uhr war die Räumung beendet.

«Steuer Börse vom 3. M ärz.
S taats fon d s.

zpe re .N en te ,  ö s t .P a p .  
t>to. b to .  öst. in S i l b .  

'•öfe v o n  1854 . . . 
doje v o n  1860, p,anj< 
i?o|e von 1860, f tü n f t .
^ räm ienjch .  v .  1864 . 

t f ru n d e n t l . - ö b l .  
S te ie rm ark  
( färtt ten,  K ra in  
n .  Küstenland  5 „ 

In g a v n  . . z n 5  „ 
ssroat. u.  S l a v .  5 * 
ö i e b e n b ü r g .  „ 5 *

A o t l e n .
/i.» tionalbänk . . .
Union  -  B an k  . . . 
fcrebttanftalt  . • .

ö. (£tfcomt>tC3<Ä.?1. 
Lnnlo-öste rr .  B an k  . 
Def t.  B o d e n c rc d .-Ä .  .
Dcft  H y p o t h . ^ B a n l . 
$5teier. E r c o m v t . - B ? .  
F ran k o  -  A nft r ia  . . 
fraif. F e r b . - N o r b d .  . 
S ü dbahn-G e je l lsch .  . 
c ta i s .E l i i a b e tb - B a b n .  
« a r l - L u b r v ig 'Ä a b n  
K iebenb .  E isen b ah n  .  
S t a a t S b a h n . . . .
ttaif.  F r a n z - I o s e f s b .  .
. sün t t .  L a rc se r  <L.-B. 
L l s ö ld -F iu m .  B a h n  .

P fa n d b r ie f e .
N a t io n .  ö .W .  ocrlcflb.

B od . ' lL rcd i tan f t .  
A l lg .ös t .B od .-L reb t t .  

b to .  to  J .  rurrz. .

Äeld ! Ware 

69.— 59.10 
U8 St,: 68 4'i| 
89.— i 89.50 
96 60! 95.70 

108.50 109.—| 
128 — 123 20

9 3 . -  94.-
|

86.— 86 50 
79.751 8a.— 
83.50 84.— 
15 — 75.5<

7*6.— 
249.— 
t . S S . - j  
862 -  
* 1 5 .-  
2 3. -

90.—
230.—' 
101.90 

2117 
181 10 
219 — 
248 20 
167 50 
3.9.50 
190.25 
164.— 
170.—

726 — 
249.20 
25.1 U ! 
8t<6.—
i l 5  iO 
235 —
1 91.—

102.10 
2 ISO

181.30 
219.25 
248.40 
168 5f 
38'..- 
190 75 
16̂ ,— 
170 50

93.25 93.40 
89.— 89.50 

106 30 106.75 
87 7.*1 88

Geld
- cst. Hypoth.-Bauk. —
• riorit&ts-Obllg.

üdb. G ei. zu 500 tzr. 113. -  
dto. BonS 6 pCt. 240.— 
-rdb. (100 fl. C M .)  »4 .— 

S ieb .-B .l200  st. ö.W .) K9 50 
S ta a ts b a h n  Pr. Stück 185.60
S laa tS b . pr. S t .  1867 132.50 
RndolfSb.(300fl.ö.W.)! 89.75 
F ranz> Ios .(2 0 0 f l .S . ) '  98.90

Lose.

Credit 100 st. ö. W . . 
D on.-Dam pfsH.-G es.

zu 100 st. C M . . . 
Triester 100 fl. C M . .

bto. 50 st. ö .W . .
Ofener . 40 st. ö.W.
S a lm  . * 40 „
Palffy . * 40 „
SlMD . „ 40 „
S t .  (AenolS^ 40 
Mndischgratz 20 '  
Waldsrein . 80 n 
Ke^levich . 10 ,  
Kudolsestift. 10 S .w .

W ooh»ei (3 M an .)

’Xud6b. lOOst.fübb.lÖ.
(Xtiinkf. 100 fi. - „
London 10 P f. «-terl.
P a r is  100 F rancs  .

Ötinxen.

Katt. M itn ^ D u c a te u .  
20>yrancSflück . 
Bereinsrhaler . 
b i lb ü r  . .

164 26

96.—
117.—

SS*.—
3 9 .-
29.—
36.5(
81.50 
Hl 50 
22.—  
16.—
15.50

103.75 
,0 4 . -  
124 60

Ware

113.25
248.—
94 20 
90.— 

136.— 
133.— 
90.— 
94.25

164.50

182.—
34.— 
40.— 
30.— 
S6 50 
82 56 
«».so 
23.— 
17,— 
16.60

104.— 
104 15 
124 70

5.86 5 » 7
9  9 s  9  9 ^»  

1.83 \ sh*
122 7 f» IV 3 —

Telegrafischer Wechselkurs
vom 4. März.

»perz. Rente österr. Papier 58.90. — üperz. Rente 
österr. Silber 68.25. — 1860er Staatsanlehen 96.90. - 
Bankaktien 726. — Kreditaktien 255.80. — London 124.40. 
-  Silber 122.25. -  ff. f. Münz Dnkaten 5.86 -  Na- 
poleonsd'or 9.94'/,.



Gechiistszeitung.
Laibacher Gewerbebank.

Bei der vorgestern Abends 5 Uhr im Banklokale 
abgehaltenen dritten ordentlichen Generalversammlung 
der Aktionäre der Laibacher Gewerbebank hatten sich 
43 Aktionäre, 181 Stimmen repräfeutirend, eingefun­
den. Als Regierungskommissär sungirte Herr Regie­
rungsrath Hoz h ev a r .

Präsident Herr Alex. D  r e o eröffnete die Sitzung 
und theilte folgendes aus der Geschäftsgebahrung mit:

Die Zahl der Kreditinhaber betrug im Jahre 
1870 159 mit dem Kredite Ende Dezember

fl. 133.150 —
und dem Sicherstellungsfond von . „ 13.315 —

Eskomptirt wurden im I .  1870:
Sin Kreditinhaberwechsel . . . . „ 314.260'—

,, Wechsel nach § 16 der Statuten „ 268.399°16

fl. 582.659-16
Die Erträgnisse belaufen sich auf „ 11.592-69

wovon Reeskompt und uubehobene 
Zinsen, sowie auch Zinsen unver- 
fallener Wechsel, Steuern, Abschrei­
bungen und Regiespesen per . „ 8.206 76

abkommen, es refultirt demnach ein
Reingewinn v o n ........................... fl. 3.385'93

Nach § 89 der Statuten sind 
vom Reingewinne 5 Perz. Zinsen pr.

fl. 1.708-34
un  ̂ Von restirenden 

fl. 1677-59 für den 
Refervefoud der Aktio­
näre ..........................   167-76

dlo. für die Kreditinhaber „ 167 76
' —---------------  „ 2.043-86

691-66 
150 —

500-41

,1,872.906-05

Verlosung.
(1 8 6 4 e r  P r  ä m i e n s ch e i  n e.) Bei der am 1. März 

vorgenommenen 34. Berlosung der Serien und Gewinn- 
Nummern des unverzinslichen Pramien-Anlehens vom Jahre 
1864 wurden nachstehende acht Serien gezogen, und zwar: 
Nr. 330 700 1092 2168 2896 3003 3261 3755. Aus den 
obigen verlosten acht Serien wurden nachstehend veqeich- 
nete 60 Gewinn-Nninmern m it den nebenbezeichneten Ge­
winnen gezogen, n. z. fiel der Haupttreffer mit 200.000 fl. 
auf Serie 3261 Nr. 28, der zweite Treffer mit 50.000 ft. 
auf S . 1092 Nr. 86, der dritte Treffer mit 15.000 fl. auf 
S . 3755 N r 89 und der vierte Treffer m it 10.000 fl 
auf S . 3261 Nr. 78 Ferner gewinnen: je 5000 f t . : 
S . 700 Nr. 39 uud S . 2896 Nr. 72; je 2000 f l. :  S . 
700 Nr, 65 und S. 3003 Nr. 71 90; je 1000 f l . : S . 
700 Nr. 5 51, S . 2896 Nr. 14 45, S . 3261 Nr. 57 und 
S . 3755 Nr. 17; je 500 ft.: S . 700 Nr. 8 19 74 100, 
S . 1092 N r. 20 51 06 74, S  2896 Nr. 24 29 89, S. 
3003 Nr. 35 56 61 und S . 3755 Nr. 36; endlich gewinnen 
je 400 f l . : S . 330 Nr. 15 29 57, S . 700 Nr. 24, S . 
1092 Nr. 34 67, S . 2168 Nr. <i 20 46 91, S. 2896 
Nr. 8 19 25 38 47 77 88, S . 3261 Nr. 29 56, S . 3003 
Nr. 1 12 42 45 78 uud S . 3755 Nr. 10. l4  37 47 76 
78. Auf alle übrigen in den obigen verlosten acht Serien 
enthaltenen uud hier nicht besonders aufgeführten 740 Ge 
wiun-Numineru der Prämienscheine entfällt der geringste Ge­
winnst von je 165 fl. ö. SB.

auszuscheiden, über den Rest von . fl. 1.342 07 
verfügt die Generalversammlung.

Auf Antrag der Direktion be­
schließt die Generalversammlung zur 
"ompleliruug der Dividende aus fl. 2.40
^et Aktie noch..................................
für Remuneration des Sekretärs 
und für weitere Dvlirung des Reserve­

fonds der Aktionäre . . . .
)u verwenden.

Der Kassaverkehr belief sich in 
der Einnahme und Ausgabe auf 

Die Einlagen der Gelder in 
laufender Rechnung betrugen im ab­
gelaufenen J a h r e .................................. . 314.113 —

, die Rückzahlungen dagegen . . . „ 236.311 —
«nd erfreut sich dieser Zweig der Bankgeschäfte allge­
meiner Theilnahme.

Namens des Revisions'Nusfchusses berichtet nun 
Herr R. J ane f c h i h  über die vorgenommene Prü­
fung der Bücher und über die Ertheilung des Abfo- 
lutoriums, worauf auf Antrag des Herrn D r. S c h a f­
fe r der Direktion für ihre aufopfernde und erfolgreiche 
Leitung der Geschäfte der Dank der Versammlung 
votirt wird.

Nachdem der Vorsitzende noch die Herren Dr. 
N. N e ch e r und W. S  t e d r » um Mitfertigung des 
Protokolls und die Herren Joh. I  a n e f ch jun., C. Les - 
toDic und I .  N. P l an t z  jun. um die Vornahme 
^8 Skruüniums ersucht, wird die Wahl für drei 

(wovon die Herreu D r e o  und F i n k  sta- 
^^nniäßig uud Herr C. M a y e r  in Folge Resig­

nation ausschetden) und die fünf Revisionsansschüffe 
vorgenommen. Es werden gewählt: Als Direktoren 
lc Herren:

Alex. D r e o  mit 176 Stimmen,
Franz F i n k  „ 178 „
J°h. J a  ne sch jun. „ 141
Als Revisionsausfchüsse die Herren:

V. S e n n i g  mit 162 Stimmen,
Ferd. M a h r  „ 162
R. Janesch i t z  „ 159
l». U u a m a n n  157 
M.  T r e u u  ” i 57

Sohin wird die Bersanimlu.ia vom Vorsitzenden 
geschlossen.

Eingesendet.

Seitdem Seine Heiligkeit der Papst durch den 
Gebrauch der delikaten Kevalescifcre du Barry glücklich 
wieder hergestellt und viele Aerzte und Hospitäler die 
Wirkung derselben anerkannt, wird niemand mehr die 
Kraft dieser köstlichen Heilnahruug bezweifeln und 
führen w ir die folgenden Krankheiten an, die sie ohne 
Anwendung von Medizin und ohne Kosten beseitigt: 
Magen-, Nerven-, Brust-, Luugeu-, Leber-, Drüsen-, 
Schleimhaut-, Alhem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Schwindsucht, Asthma, Husten, Unverdaulich­
keit, Verstopfung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Wassersucht, Fieber, Schwindel, Blut- 
aufsteigen, Ohrenbrausen, Uebelkeit und Erbrechen selbst 
während der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. — 
72.000 Genesungen, die aller Medizin widerstanden, 
worunter ein Zeuguiß S r. Heiligkeit des Papstes, des 
Hofmarschalls Grafen Pluskow, der Marquise de Bröhan.
—  Nahrhafter als Fleisch, erspart die Revalescicre 
bei Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis 
in Arzneien.
Zertif. Nr. 73.416.

(Siafeii in Steiermark, Post Pirkfeld, 19. Dez. 1869.
M it Vergnügen uud pflichtgemäß bestätige ist die gün­

stige Wirkung der Revalescifere. Dieses vortreffliche M ittel 
hat mich von entsetzlichen Athembeschwerden, beschwerlichem 
Husten, Blähhals und Magenkrämpfen, woran ich lange 
gelitten, befreit. Binzenz S t a i n i  » g e r ,  penf. Pfarrer.

I n  Blechbüchsen von '/„ Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  Revalesciere Chocolat.ee tti 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Taffen 
fl. 2.50, für 48 Tassen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Tassen fl. 1.50, 24 Tasten fl. 2.50, 48 Tassen 4.50,

für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Taffen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B  a r  r y L Co. in W i e n ,  Wallfischgaffe 8 ; in 
Lai bach bei Ed. M a h r ,  Parfumeur und Anton 
K r i S p e r ;  in Pest T ö r ö k ;  in P r a g  I .  Für s t ;  
in P r e ß b u r g  P i s z t o r y ;  in K l a g e n f u r t  P. 
B i r n b a c h e r ;  in L i n z  H a s e l m a y e r ;  in Gr az  
O b e r r a n z m e y e r ;  in M a r b u r g  F. K o l l e t -  
n i g ;  in Lembe r g  R o t t e n d e r ;  in K l a u s e n ­
b u r g  K r o n s t ä d t e r ,  und gegen Postnachnahme.

timcrtfuuiilcQe

Douglas - Pumpen
für (463-12)

Hauobrunnen, Küchen, Fabriken etc.

sind zn niisget’KewftliiillcIi b i l l ig en  P r e i ­
sen  in großer Auswahl stets vorräthig zu haben bei

A. Samassa in Laibach.

Epileptische Krämpfe
(Fallsucht) (16 -213)

heilt brieflich der « p e z ia la rz t  für Epilepsie 
Doktor O. KilllNfli in B e r l i n , jetzt: 
Louiseustraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. I

Simänrs- 
AWschreibsng.

Bei der gestern ftattgefundcnen Ge­
n e ra lv e rsam m lu n g  der Sparkasse-Bereins- 
Mitglieder wurde die Besetzung von drei 
Kanzlisten-Stellen, und zwar eine m it 
dem Jahresgehalte von 700 fl. und zwei 
m it je 600 fl. gegen Kantionsleistung in 
gleichen Beträgen, beschlossen.

Bewerber um diese Stellen haben 
bis zum

2 4 . M ar, 6. I .
ihre Gesuche der Aintövorstehung persönlich 
zu überreichen und den Nachweis über ihre 
Befähigung, der bisherigen Verwendung, 
des Alters, der Kenntniß nebst der deut­
schen auch der slovenischen Sprache, des 
Gesundheitszustandes und der Kautions-.. 
fähigfeit zu liefern. (96— 2)

L a i bac h ,  24. Februar 1871.

|  Satin. Sparkasse.

PASTA PRINCESSE
von 59r. Eliirley (durch fn ifc v l. nuD königl P riv ile g iu m  vor Nachahmung 
geschützt) ist anerkannt das vorzüglichste Mittel, um dein Gesichts die größtmöglichste Schön­
heit , Zartheit und Fusche zu verleihen imb von allen Flecken, Sommersprossen, Mitesser«,
Winimerln sc. vollkommen zu befreien, schon nach kurzem Gebrauche wird ein eminenter
Erfolg g a ra n tirt, indem Jedem, bei dem die 8 » .- , ,«  «.««« nicht eine bedeutende
Lerschöncrnng des Teintö hervorgebracht hat, das Geld zurückerftattet w ird ; bei fort­
gesetztem Gebrauche behält baii Gchchl bis in das späteste Alter einen auffallend schönen und

frischen Teint. — Die große und allgemeine Beliebtheit der eai» s lu  P r i i ie e s m e , worüber beinahe täglich 
selbst von hohe» und höchsten Herrschaften die schmeichelhaftesten Anerkennungsschreiben anlangen, siehe „S a lo n  
l’ tn tt '  vom 30. und „Ade!S ;eitn»st" vom 31. Jänner 187! (Organe für bic österreichische Aristokratie), bann
M °de-J°,irnal „V ic to r ia "  vom 15. Februar 1871, sind wohl baü glänzendste Zeugnis; fllr ben wahrhaft blen-
benbett Erfolg dieses Schönheitsmittels.

Preis eines Tieqels 1 fl. 50 fr., mit Postverseudung 1 ft. 60 kr.
N ie d e rla g e n  f ü r  W ie n  bei ben Herren: I .  W e is t, Apotheke z»m M v l> re n , Tuchlauben Nr. 27; 
W. "XMebnu, al t e F e ldapvtlreke , Stefansplatz Nr. 2;
I .  P s e rh o fe r, Apotheke zu,» R e ich sa p fe l, Singerstraße Nr. 15. (95— 1;
l? e » tra l versend ungsdepot bei dem P r iv U e g in m S - In h a b e r  4 )» »»I W ie n ,  T e ile r -

itä f fe  N r .  14, wohin alle Bestellungen aus den HZrvviuzei! und dem ^InxVnndc gegen Franlo Zusen­
dung deö Betrages oder p r. N achnahm e gefälligst gerichtet werden wollen.



Abschied.
Bei meinem Abschied von dem schönen Laibach faße ich 

allen meinen Bekannten nochmals ein herzliches Lebe­
wohl nnd danke vielmal für die m ir in so reichem Maße 
jn  Theil gewordenen Simpathien. (106)

h ©  im z t B u g e r »

Kasmo-Anzeige.
Die verehrten Vereinsmitglieder werden hiemit znr 

Vorlesung von 8 1 « n U e N |ie itv e ’ s :

Hamlet
eingeladen, welche Herr W i l l i a m  l - u t - z  morgen Sonn­
tag den 5. März Abends 7 Uhr im großen ikasinosaale 
halten wird. (107)

L a i b a c h ,  am 4. März 1871.

V o n  der K lis ilio v e r r i l is -D irc k t io li.

K. f .  priv.

SMahn-Gesellschaft.
I m  l ' i ' i i v l i l  <‘ i i - T l i« t i ,n z i ia  der Südbahn-Station 

Laibach werden nt» 9. d. M . früh 10 Uhr

1 Ballen Kaffee, 125 Pfund, 
1 Kukuruz Nebelmaschine, 
4 leere Kisten und 
l  Pack Makulaturpapier

lizitando an den Meistbietenden gegen sogleiche Barzahlung 
veräußert.

Der Ersteher des Kafsce's hat Zoll und Zollspesen selbst 
zu entrichtrn, da derselbe noch unverzollt ist. (104)

ttis. Von Georgi ein ist im Hanse Nr. ‘21 der 
Karlstädter Vorstadt eine W o h n u n g - ,  
besteheud aus 2 Zimmern, Vorzimmer, 

Küche und Keller, so wie auch ein Pferdestall für 5 Pferde 
sammt Futterkammer und Burschenzimmer zu vergeben. -  
Näheres daselbst. (9 9 -2 )
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Peter  Lassnik
Theatergasse Nr. 18.
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Laibacher flemcvlieömift.
Die Generalversammlung hat in der Sitzung vorn 

2 . März v. I .  die Vertheilnng der Dividende von zwei 
Gulden vierzig Nenkrenzer per Aktie beschlossen, 
lvelche von: 6. März angefangen an der Kasse der ^aibacher 
Gewerbebank von :> bis 5 Uhr dtachmittags ausbezahlt wird. 

Vnibnri), 3. März 1871. ( 1 0 1 - 2 )

Die Direktion.

§
K E  

M

Lan-Virthschastliche Samen
a t § :  Futtergraser, Kleearten, G etreidearten . Feldfrüchte, eiiftlische Fntterriiben, Runkelrüben, K oh l ­

rüben, .Herbstrüben re.

Gemüse-Samen
als: K raut ,  K oh l ,  K oh lrab i,  M ö h r e n ,  S e l ler ie ,  L a la t ,  Zwiebeln , Som m er- und W in ter -R ett ig ,  Küchen­

kräuter, Gurken, M e lo n e n ,  C rbsen, B o h n e n  rc.

P F *  n i i i m e i f t - S a i i i c n :  “ ü
21stern, Levkoyeu, B a lsa n n n e n ,  Schlingpflanzen rc.

empfiehlt in g a n z  ech ter  und fr i sch er  k e i m f ä h i g e r  W aare  zu billige» Preisen (9 2 — 2)

Karl Schmidt s  Gärtnerei in Glockengießerstraße Nr. 24.

Die

ALLGEH. STEIERISCHE KREDITBANK
k a u ft und v e r k n i i t t  k o u lau t

alle Gattungen von Börsen-Effekten
8'ibt A

Y o r g c l i t t s g c  a u f  D e p o t

.gegen V l i l f t i ^ C  Zinsen, 
besorgt

S p e k u l a t i o n s - A u f t r ä g e
bei geHii<i,‘en(lei" Deckung in jed e r Höhe.

(4*28-21)

Druck von J g n  v. K l e i n m a y r  *  Fck,  it 'a rn& crc  in Laibach. Spilcgtr und für die Redaktion rerantwvrtlich: O t t o m a :  L a  mb erg


